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Der Rigi, immer wieder der Rigi

Von Ernst Eschmann

Siefen Sommer haben fid) bie Gcfjtoeigeri-
fdjen 23unbegbaljnen, bie beiben Sligibaljnen non

©olbau unb SMßnau unb bie ©ampfbootgefell-
fdjaft beg ffiiertoalbftätterfeeg gufammengetan,
u;m eg allen Sieifenben gu ermöglichen, bie (jo-
f)en beg Sligi 3U billigem fßreig gu befud>en. 931g

©nbe September toirb bie föergünftigung ©ül-
tlgfeit haben. Go bat benn an ben ©lengtagen,
SOtitttooicfjen unb ©onnergtagen ein reger 23efudj

eingießt, unb ba bie Sropenljiße bie Halmen-

fdjen ftdjtere Siegionen auffudjen läßt, finb fie

nidjt lange im $toeifel, in ob in fie fid) toenben

feilen, ©er 3ürdj>er bat eg leldjt, feinen fölan
auggufüljren, unb auid) ben anbern 21ugftüglern

ertoadjfen feine großen Gd)toierigfeiten, an ben

ffuß beg fo gentral gelegenen 23ergeg 3U ge-
langen.

2Bte oft idj («bon auf bem Sligi getoefen fein

mag, alg 23ub, alg Stubent, unb fpäter, in gu-
ter ©efetlfdjaft unb allein, idj toeiß eg nidft.
Qu allen Reiten habe itf) biefen herrlichen 93erg

aufgefud)t, im Gommer, im (jerb ft unb im fjoben

Sßinter, unb eg fiele mir (cßtoer 311 fagen, toann

fid) ein 23efu>dj am beften lobnt. (jebe (faljreg-
3eit bat ihren 23orgug, unb 23ergteidje finb

fdjtoer gegeneinanber abgutoägen. 3n ihrer 2Irt
finb bie Sage immer toieber an.berg, unb jeber ift
ein ©efdjen!, toenn bie Gönne unb ber blaue

Gimmel ung ©efetlfdjaft leiften.
SBeldje ber jeßt ermöglichten (fahrten toäljlen

toir, bie bon ©olbau aug ober bie bon Söißnau?

©nfdjeiben toir ung für bie bon Sißnau! ©enn
fo haben tnir fogufagen ,ben gan3en Sligi. 21uf

ber Gübfette fahren roir hinauf unb auf ber

Slorbfeite hinunter. ©abei genießen tnir audj bie

anbern (flanfen unb fjänge unb madjen beinahe
eine Sjöijen-Slunbreife, benn eg ift ung freige-
ftellt, oben nach toe^engluft 3U toanbern unb

immer tnieber neue 21fpefte 31t geltoinnen.
©ine (fahrt auf bem Siertoalbftätterfee am

SJtorgen ift ein ©rlebnig für fidj. 21m ©uai in
Sugern herrfdit fdjon regeg Sehen. 23on allen
Sfiidjtungen haben bie Süge (frembe unb ©in-

heimifcfje herangeführt, unb eg ftellt fid) eine

(flottille bon bier Gdjiffen auf, bie faft gu glei-
cher Qeit nadj berfdjiebenen 31id)tungen aug-
fdjtoarmen. ©a finb bie ©afte, bie nad) ©nget-
berg toollen, gottljarbtoärtg, nadj (flüelen, unb

bag Sligibolf, bag in 23ißnau bie neuen, finden,
roten Sßagen beftürmt, um halb ing llaltbab gu

fommen. 23iele aber toollen nur ben föftlijcfjen

Sag auf bem Gee genießen. Sie bilden auf bem

©berbed bon linfg nad) recljtg, ben ladjenben
Ufern entlang, in bie 23udjten hinein, nadj ben

feftlid)en ©örfern unb ©aftftätten, bie gu einem

längeren öertoeilen einlaben. 21nbere finb bon

ber üuliffentoelt ber 23erge gefeffelt, bom (fei-
fen unb gadenmaffib beg fMlatug, bon toeißen

Gjdjneefjäuptern im jfjintergrunb ober bom lang-
gegogenen SBalbgrat beg 23ürgenftodeg. Oben
bie ifjotelg unb in einiger ©ntfernung ber lühne
2Iufgug nadj ber (jammetfdjtoanb. SJlidj aber

feffelt h^rtte bie breite Gübflanfe beg Sligi-
bergeg, bie Sßälber unb bie fdjiefgelagerten
f]latten3üge ber (felfen, bie bie ©eologen ber-

anlaffen, ffaljrtaufenbe gurüd'guficfjiauen unb fid)

(fragen borgulegen, toie biefeg ungeïjeuertlicfje

©ebäube beg Sligimaffibg entftanben fein mag.
2ßie ein offeneg 23udj liegt eg ba, unb toer 311

lefen bermag, entlodt ihm mand)e ©etjeimnilfe.
SJlidj aber 3toingen heut foftlidje Sleminlfgen-

3en in ihren 23ann. Unb ein gang anbereg 23ilb

tut fidj mir auf. ©ie lijänge finb toeiß. Ober ben

gangen Sligi hat fidj ein Sinnen gebreitet, ©ie
Sannen fteßen in filbertoeißen SJlänteln, unb toie

riefige Orgelpfeifen hängt eg bon ben (feig-
banbern. Ifjober SBinter ift'g, unb idj fournie bon

ber Gtaffelhöhe naid) bem üaltbab herunter-
gefahren auf einem ffeinen ©aboferfdjlitten,
nad) ben toitben (felgblöden bei 31omiti-(felfen-
tor unb bann füljn unb floßig am ütrdjletn bor-
bei auf fdjmalem ^ffabe im glcl^a.cf hinunter big

nadj bem Gentiberg unb bon hier auf ber brei-
ten Gtraße in faufenbem Sauf hinunter in bie

Käufer bon Sßeggig. 1200 SJleter 5)öfjeribiffe~

reng! Unb alteg toar in gtoangig big fünfunb-
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Der inuner >viecìer àer

Von lïIinLt Lsel^MÄNn

Diesen Sommer haben sich die Schweizer!-
sehen Bundesbahnen, die beiden Rigibahnen von
Goldau und Vitznau und die Dampfbootgesell-
schaft des Vierwaldstättersees zusammengetan,

um es allen Reisenden zu ermöglichen, die Hö-
hen des Nigi zu billigem Preis zu besuchen. Bis
Ende September wird die Vergünstigung Gül-
tigkeit haben. So hat denn an den Dienstagen,
Mittwochen und Donnerstagen ein reger Besuch

eingefetzt, und da die Tropenhitze die Talmen-
scheu kühlere Regionen aufsuchen läßt, sind sie

nicht lange im Zweifel, wohin sie sich wenden

sollen. Der Zürcher hat es leicht, seinen Plan
auszuführen, und auch den andern Ausflüglern
erwachsen keine großen Schwierigkeiten, an den

Fuß des so zentral gelegenen Berges zu ge-
langen.

Wie oft ich schon auf dem Nigi gewesen sein

mag, als B.ub, als Student, und später, in gu-
ter Gesellschaft und allein, ich weiß es nicht.

Zu allen Zeiten habe ich diesen herrlichen Berg
aufgesucht, im Sommer, im Herbst und im hohen

Winter, und es fiele mir schwer zu sagen, wann
sich ein Besuch am besten lohnt. Jede Jahres-
zeit hat ihren Vorzug, und Vergleiche sind

schwer gegeneinander abzuwägen. In ihrer Art
sind die Tage immer wieder anders, und jeder ist

ein Geschenk, wenn die Sonne und der blaue

Himmel uns Gesellschaft leisten.

Welche der jetzt ermöglichten Fahrten wählen

wir, die von Goldau aus oder die von Vitznau?
Enscheiden wir uns für die von Vitznau! Denn
so Haben wir sozusagen den ganzen Nigi. Auf
der Südseite fahren wir hinauf und auf der

Nordseite hinunter. Dabei genießen wir auch die

andern Flanken und Hänge und machen beinahe
eine Höhen-Nundreise, denn es ist uns freige-
stellt, oben nach Herzenslust zu wandern und

immer wieder neue Aspekte zu gewinnen.
Eine Fahrt auf dem Vierwaldstättersee am

Morgen ist ein Erlebnis für sich. Am Quai in
Luzern herrscht schon reges Leben. Von allen

Richtungen haben die Züge Fremde und Ein-

heimische herangeführt, und es stellt sich eine

Flottille von vier Schiffen auf, die fast zu glei-
cher Zeit nach verschiedenen Richtungen aus-
schwärmen. Da sind die Gäste, die nach Engel-
berg wollen, gotthardwärts, nach Flüelen, und

das Nigivolk, das in Vitznau die neuen, flinken,
roten Wagen bestürmt, um bald ins Kaltbad zu

kommen. Viele aber wollen nur den köstlichen

Tag auf dem See genießen. Sie blicken auf dem

Oberdeck von links nach rechts, den lachenden

Ufern entlang, in die Buchten hinein, nach den

festlichen Dörfern und Gaststätten, die zu einem

längeren Verweilen einladen. Andere find von
der Kulissenwelt der Berge gefesselt, vom Fel-
sen und Zackenmassiv des Pilatus, von Weißen

Schneehäuptern im Hintergrund oder vom lang-
gezogenen Waldgrat des Bürgenstockes. Oben
die Hotels und in einiger Entfernung der kühne

Aufzug nach der Hammetschwand. Mich aber

fesselt heute die breite Südflanke des Nigi-
berges, die Wälder und die schiesgelagerten

Plattenzüge der Felsen, die die Geologen ver-
anlassen, Jahrtausende zurückzuschauen und sich

Fragen vorzulegen, wie dieses ungeheuerliche
Gebäude des Nigimassivs entstanden sein mag.
Wie ein offenes Buch liegt es da, und wer zu

lesen vermag, entlockt ihm manche Geheimnisse.

Mich aber zwingen heut köstliche Reminiszen-

zen in ihren Bann. Und ein ganz anderes Bild
tut sich mir auf. Die Hänge sind weiß. Über den

ganzen Nigi hat sich ein Linnen gebreitet. Die
Tannen stehen in silberweißen Mänteln, und wie

riesige Orgelpfeifen hängt es von den Fels-
bändern. Hoher Winter ist's, und ich komme von

der Staffelhöhe nach dem Kaltbad herunter-
gefahren auf einem kleinen Davoserschlitten,

nach den wilden Felsblöcken bei Nomiti-Felsen-
tor und dann kühn und stotzig am Kirchlein vor-
bei auf schmalem Pfade im Zickzack hinunter bis

nach dem Sentiberg und von hier aus der brei-
ten Straße in sausendem Lauf hinunter in die

Häuser von Weggis. >200 Meter Höhendiffe-
renz! Und alles war in zwanzig bis sünfund-
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Welche Schweizerschule ist nicht schon auf dem Rigi gewesen PtoiH'.jîaïte*

jtoanjig SOlimiten gef,d>el)en! SBie e« ba um bie

ilurben ging, Voie id) meinen ungebulbigen

©dflitten jafymen rnugte, bag er nidjt 3veigaiiö

nafjm, mie id> mit meinen fdjmeren Sftagetfdju-

f)en bremfte unb unten, Ijart am ©ee, geil unb

moglbegalten ant'aml

trjet, ba« mar ein Söinterertebni«!

3et3t fudje id), mitten im ©omrner, bom

©ampfer au« bie fRoute, bte id) genommen
gäbe. ©ie ift fdjmer 3,u ertennen. ©ingelne

fünfte finb mir bertraut. 3Iber ber ©omrner gut
bie meige fiinie au«gemifidj,t, unb er fagt:-#eut
bin id) SReifter! ©emig, it)m gulbige idj f)eut

aud) gerne, unb bie Ungebulb ber ^affagiere er-

fagt aud) mid>. Sötr nägern .un« ©ignau, unb

bie neuen, roten 2Bagen ftegen bereit, un« auf
bie flogen ?u tragen. Od) toeig, fie finb ftofj ?u

miffen, bag fie bie ©oïbauer, mag bie ©djnetlig-
feit anlangt, toeit überflügeln. Unb fiege ba,

f'aum f)at bie fjagrt begonnen, berfinl't bie SBelt

unter un«, unb eine ©liegt tut fid) auf, bie be-

3aubert, bad ungeheuerliche, blau gerauffdjim-
mernbe ©eden be« ©ee« mit feinen Slrrnen, bie

ffd) nad) berfdjiebenen Sftidjtungen auêftreden.

©erge ergeben firf), Sllpentriften unb ©letfdjer,
bie ©erner, bie ©pige beg 3ütli«. 211« ob meine

gan3e Äanbl'arte, bie id) bor mir ausbreite, le-
benbig getoorben märe, mutet e« midj an. Äinien

finb ©tragen gemorben, ©djraffuren Sänge unb

Slbftürse, unb immer neue formen, neue @pit3en

unb famine taudjen auf unb rufen mir 3u:

2'ßeigt bu nod)? Selbe« SRat auf bem ©tanfer-
gorn, jene $agrt auf bem ©arnerfee, ber ©pa-
giergang bon ©edenrieb SRidjtung Seelteberg!
Sßenn man ba gleidj alle ©ipfel unb ©orflein
benennen tonnte! SBäljrenb id) nod) ftubiere unb

Svätfel lofe, nmdjt ber rote SBagen fd)netl einen

Salt, auf ©rubtèbalm, in Sftomiti, unb gleidj ift
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Zwanzig Minuten geschehen! Wie es da um die

Kurven ging, wie ich meinen ungeduldigen

Schlitten zähmen mußte, daß er nicht Neißaus
nahm, wie ich mit meinen schweren Nagelschu-

hen bremste und unten, hart am See, heil und

wohlbehalten ankam!

Hei, das war ein Wintererlebnis!
Jetzt suche ich, mitten im Sommer, vom

Dampfer aus die Noute, die ich genommen
habe. Sie ist schwer zu erkennen. Einzelne

Punkte sind mir vertraut. Aber der Sommer hat
die Weiße Linie ausgewischt, und er sagt: Heut
bin ich Meister! Gewiß, ihm huldige ich heut

auch gerne, und die Ungeduld der Passagiere er-

saßt auch mich. Wir nähern uns Vitznau, und

die neuen, roten Wagen stehen bereit, uns auf
die Höhen zu tragen. Ich weiß, sie sind stolz zu

wissen, daß sie die Goldauer, was die Schnellig-
keit anlangt, weit überflügeln. Und siehe da,

kaum hat die Fahrt begonnen, versinkt die Welt
unter uns, und eine Sicht tut sich auf, die be-

zaubert, das ungeheuerliche, blau heraufschim-
mernde Becken des Sees mit seinen Armen, die

sich nach verschiedenen Richtungen ausstrecken.

Berge erheben sich, Alpentriften und Gletscher,

die Berner, die Spitze des Titlis. Als ob meine

ganze Landkarte, die ich vor mir ausbreite, le-
bendig geworden wäre, mutet es mich an. Linien

sind Straßen geworden, Schraffuren Hänge und

Abstürze, und immer neue Formen, neue Spitzen
und Kämme tauchen auf und rufen mir zu:

Weißt du noch? Selbes Mal auf dem Stanfer-
Horn, jene Fahrt auf dem Sarnersee, der Spa-
Ziergang von Beckenried Richtung Seelisberg!
Wenn man da gleich alle Gipfel und Dörflein
benennen könnte! Während ich noch studiere und

Rätsel löse, macht der rote Wagen schnell einen

Halt, auf Grubisbalm, in Nomiti, und gleich ist
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tue erfte fjauptftation erreicht: tMtbab. Unb:

©arf id) meinen Singen unb meiner Uf)r trauen?
3n gtoangig Minuten finb toir hier oben ge-
toefen! ©ine Oberrafdjung! ©ne fjeg-erei! Sie
berbefferte ïedjnif bat ein neues i?unftftücf boll-
bracht- Unb gleich bollführt fie bas gtoeite. ©n
f(einer ©prung, ber ©taffei ift.ba unb nod)
einer: 3tigi Äutm ift erreiidjt. Steue Gicljten fja-
ben fid) aufgetan, man fommt in Serlegenljeit,
nadj toeldjer Sîidjtung man 2Iudfidj.au halten
foil, ©er Often, ber ©üben feffelt immer Voie-

ber. ©er fjorigont ift bon jenem Sllpenfrang be-

grengt, ber feineSgleidjen fudjt. Son ben

©t. ©allerbergen bis 3U ben 23 emer Dberlän-
bern siebt fidj eine i?ette bon Qacfen .unb itup-
pen, bon ^irnen unb Reifen, bon ©ilbertoänben
unb jäben Slbftürgen, baß man S0tüf>e bat, fie
alle 311 benennen. 3d) nehme fie, toie fie finb unb

grüße fie inSgefamt, bie gan3e, ariftofratifdje
©efellfcbaft, bie redjt toählerifdj ift im ©mpfan-
gen bon ©aften. Unfer fdieint fie nicht fonber-
lidj 3U adjten. SJtit ber 23aljn feib ihr hinauf-
gefommen, lächeln fie, .unb id) frage fie: ©ürfen
toir nidjt? Sin fo einem tropifdjen ©ommertag.
3n ben ©täbten unb Hütern toifüjen fie fidj ben

©djtoeiß bon ber ©tirne. SBir aber genießen

hier oben eine berrlid)e Äuft, unb ein SBinblein

fädjeft und Fühlung gu.
SJtan lagert fid) a.uf grünem Stafen unb ge-

nießt bas feltene 23itb. SOtan tounbert fid) nicht,
baß ber SRigi internationalen Stuf genießt unb

im leßten fjahrßunbert gange ^cerfclfaren bon

Soefudjern auS allen Äänbern hieb oben geftan-
ben haben. Steifende, ©idjter .unb ©enfer, haben
es in ihren 23üdjern feftgeljalten, unb begetfterte
©djilberungen fteljen in ihren Hagebüdjern. SJMt

toumor haben fie bon ihrem Stigibefudj ergählt,
toie ©aubet unb SJtarf Htoain.

ffretttdj, bie großen Seiten beS SKaffenbiefudjeS

ftnb bobei. ©ie großen ÄuImhotelS, bie einft be-

ftürmt mürben, öffnen nur fdjüidjtern ihre ißfor-
ten. Unb bie gerben, bie bie gange Siadjt über

auftoärts fraxelten, um redjtgeitig gum ©onnen-
aufgang auf bem höchften fünfte gu fteljen, ha-
ben fid) gelichtet. 3ft heute bas Sluftaucfjen ber

©onne ettoa minber fdjön? ©S bleibt ein groß-
artiges ©djaufpiel tote eljebem, eine Duberture
ber Statur, ohne ©rdjefter, eine SIft, ber bie

©eele betoegt, ein ©reignis bon nachhaltiger
Sßirfung. Stiidjt toeniger feierlidj ift ber SIbenb,

toenn ber feurige S3aII im Sßeften untertaucht,
toenn fidj bie SBotfen färben unb ben Gimmel
mit rofaroten 3toeigen übergießen, bis fie ihren
©lang berlieren unb in bie Stacht untertauchen.

©ann ift es ruhig getoorben auf bem Stigi.
©ie jjunberte bon 23ergfdjuhen haben ihr Jtnaf-
fen unb ©litfdjen eingeftellt. SBie SSädjlein ir-
genbtoo berficfern, finb fie ftitle getoorben. 33on

irgenbitooßer fdjatlt noch ein fiieb, unb eine SJtu-

fif blüht auf.
©aS ift baS tjjerrliche am Stigi: ©r ift nicht

nur ein ©ipfel, er ift eine Sßelt für fidj. 2ßer

guoberft fidj ber Stunbfidjt erfreut hat/ fängt gu

toanbern an, madjt ©ntbecfungen unb ift erfreut
bon ber ©ielfeitigfeit ber SIfpefte. ©a liegt ber

Qugerfee, bort ber ttüßnaidjter SIrm bes 33ier-

toalbftätterfeeS, ber fiotoergerfee, bie beiden

9Jti)then, ber Sßilbfpit3 mit ber tragifdjen fjalbe
beS ©olbauer S3ergfturgeS. ©ange ©efd)idjten

ergählt ber Stigi, bon ber 23efreiungögefdjidjte
ber alten ©ibgenoffen, bom Hobe @eßler£ in ber

ßohten ©äffe. Stidjt toeit babon erhebt fid) bie

Slftrib-^apelle, unb ein fflieger, ber bei Stacht

unb Stebel ben ihurS berloren, hat an ben jähen

SIbftürgen beim ©taffei ben Hob gefunden. ®om

©taffei führt ein föftlidjer ©pagiertoeg nadj bem

ifängeli, bom ttängeli nad) bem iMtbab. Unb

hier, too einft bas 23äf)ndjen nad> ber ©djeibegg

bampfte, toanbert jeßt ber ©pagiergänger. 23on

ben ©idjtenen ift nidjts mehr gu fehen. Sludj baS

große fjotel ift abgetragen, ©em Stigi braudjt

nidjt bange gu fein. Sßenn audj bie SJteinungen

ber SOtenfdjen fiidj toanbeln, toenn fie fidj neue

giele fteden unb neue fferienpläße fudjen, er

toirb nie aus ber SJtobe fommen.

©ie ffirft thront ßodj über 23ißnau. ©ie fichaut

nadj ©üben unb toinït hinunter nad) bem ©ee.

©in 'füljner SBeg ift in bie Reifen gefprengt,

burdj ©chatten unb ©onne geljt'S nach Unter-

ftetten, unb auf einmal tft, bon ber anbern ©ette

her, ber tMm toieber ba. fSäfj geht'ö hinunter
ins ftitle Hat beS Mofterli. ©S träumt bon alter

fjerrlidjfeit unb bom ©traïjt ber SSerüßmtheit.

©oetfje ift bojd) audj einmal ßier getoefen.

©er Qug berliert fidj in einer ©djludjt. Unb

toie fie fid) toieber öffnet, toeitet floh ber 23Iicf
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die erste Hauptstation erreicht: Kaltbad. Und:

Darf ich meinen Augen und meiner Uhr trauen?

In Zwanzig Minuten sind wir hier oben ge-
Wesen! Eine Überraschung! Eine Hexerei! Die
verbesserte Technik hat ein neues Kunststück voll-
bracht. Und gleich vollführt sie das zweite. Ein
kleiner Sprung, der Staffel ist da und noch

einer: Nigi Kulm ist erreicht. Neue Sichten ha-
ben sich aufgetan, man kommt in Verlegenheit,
nach welcher Richtung man Ausschau halten
soll. Der Osten, der Süden fesselt immer wie-
der. Der Horizont ist von jenem Alpenkranz be-

grenzt, der seinesgleichen sucht. Von den

St. Gallerbergen bis zu den Berner Oberlän-
dern zieht sich eine Kette von Zacken und Kup-
pen, von Firnen und Felsen, von Silberwänden
und jähen Abstürzen, daß man Mühe hat, sie

alle zu benennen. Ich nehme sie, wie sie sind und

grüße sie insgesamt, die ganze, aristokratische
Gesellschaft, die recht wählerisch ist im Empfan-
gen von Gästen. Unser scheint sie nicht sonder-

lich zu achten. Mit der Bahn seid ihr hinaus-
gekommen, lächeln sie, und ich frage sie: Dürfen
wir nicht? An so einem tropischen Sommertag.
In den Städten und Tälern wischen sie sich den

Schweiß von der Stirne. Wir aber genießen

hier oben eine herrliche Tust, und ein Windlein
fächelt uns Kühlung zu.

Man lagert sich auf grünem Nasen und ge-
nießt das seltene Bild. Man wundert sich nicht,
daß der Nigi internationalen Ruf genießt und

im letzten Jahrhundert ganze Heerscharen von
Besuchern aus allen Ländern hier oben gestan-
den haben. Reisende, Dichter und Denker, haben
es in ihren Büchern festgehalten, und begeisterte
Schilderungen stehen in ihren Tagebüchern. Mit
Humor haben sie von ihrem Nigibesuch erzählt,
wie Daudet und Mark Twain.

Freilich, die großen Zeiten des Massenbesuches

sind vobei. Die großen Kulmhotels, die einst be-

stürmt wurden, öffnen nur schüchtern ihre Pfor-
ten. Und die Herden, die die ganze Nacht über

aufwärts kraxelten, um rechtzeitig Zum Sonnen-
aufgang auf dem höchsten Punkte zu stehen, ha-
ben sich gelichtet. Ist heute das Auftauchen der

Sonne etwa minder schön? Es bleibt ein groß-
artiges Schauspiel wie ehedem, eine Ouverture
der Natur, ohne Orchester, eine Akt, der die

Seele bewegt, ein Ereignis von nachhaltiger
Wirkung. Nicht weniger feierlich ist der Abend,
wenn der feurige Ball im Westen untertaucht,
wenn sich die Wolken färben und den Himmel
mit rosaroten Zweigen überziehen, bis sie ihren
Glanz verlieren und in die Nacht untertauchen.

Dann ist es ruhig geworden auf dem Nigi.
Die Hunderte von Bergschuhen haben ihr Knak-
ken und Glitschen eingestellt. Wie Bächlein ir-
gendwo versickern, sind sie stille geworden. Von
irgendwoher schallt noch ein Lied, und eine Mu-
sik blüht auf.

Das ist das Herrliche am Nigi: Er ist nicht

nur ein Gipfel, er ist eine Welt für sich. Wer

zuoberst sich der Nundsicht erfreut hat, sängt zu

wandern an, macht Entdeckungen und ist erfreut
von der Vielseitigkeit der Aspekte. Da liegt der

Zugersee, dort der Küßnachter Arm des Vier-
waldstättersees, der Lowerzersee, die beiden

Mythen, der Wildspitz mit der tragischen Halde
des Goldauer Bergsturzes. Ganze Geschichten

erzählt der Nigi, von der Befreiungsgeschichte

der alten Eidgenossen, vom Tode Geßlerzs in der

Hohlen Gasse. Nicht weit davon erhebt sich die

Astrid-Kapelle, und ein Flieger, der bei Nacht
und Nebel den Kurs verloren, hat an den jähen

Abstürzen beim Staffel den Tod gefunden. Vom

Staffel führt ein köstlicher Spazierweg nach dem

Känzeli, vom Känzeli nach dem Kaltbad. Und

hier, wo einst das Vähnchen nach der Scheidegg

dampfte, wandert setzt der Spaziergänger. Von
den Schienen ist nichts mehr zu sehen. Auch das

große Hotel ist abgetragen. Dem Nigi braucht

nicht bange zu sein. Wenn auch die Meinungen
der Menschen sich wandeln, wenn sie sich neue

Ziele stecken und neue Ferienplätze suchen, er

wird nie aus der Mode kommen.

Die First thront hoch über Mtznau. Sie schaut

nach Süden und winkt hinunter nach dem See.

Ein kühner Weg ist in die Felsen gesprengt,

durch Schatten und Sonne geht's nach Unter-

stetten, und auf einmal ist, von der andern Seite

her, der Kulm wieder da. Jäh geht's hinunter
ins stille Tal des Klösterli. Es träumt von alter

Herrlichkeit und vom Strahl der Berühmtheit.
Goethe ist doch auch einmal hier gewesen.

Der Zug verliert sich in einer Schlucht. Und

wie sie sich wieder öffnet, weitet sich der Blick
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©otbau su, toefttoârtg über ben Suger- unb oft-
toärtg nqd) bem ilotoeißerfee. 23etounberung
aber ^eifdfen bie beiben Sftßtßen. 6te fxnb bie

ßeßren SBädfter bon <3cf)toß3. ©em großen fießt
man nicfjt an, baß er bon ber iootgegg aus fo

gut giU befteigen ift. ©er f(eine mit feinen gin-
fen unb 3acfen f)at nod) nie mit fitf) fpaffen
(äffen.

Unten in ©otbau brütet toieber bie f)iße bes

toocßfommerg. SBie toirb es erft fein in ber

Ô.tabt, aus ber bie ©onne über mittag einen

Dfen gemalt ßat! SQtit SBeßmut erinnert man
fid) beS üüftdfenS, bas oben auf bem Jtutme ge-
toeßt.

©a bonnert ber ©ottßarb3ug ßeran.
©em 91igi aber luinfe iid> 311: 3d) fomme balb

toieber, unb too id) baßeim mürrifcße unb ungu-
friebene SOtenfdfen treffe, fcßicfe id) fie 3U bit.

34 toeiß, bu macßft fie toieber gefunb unb

gtürf(id).

JTermawn Hï/i&riomer

Legt an jeden Obstbaum sanft die Leiter,

Lehnt sie leicht ins volle Fruchtgeäste,

Eurer Hände Höhlung fasse heiter

Allen Segen bis auf schmale Reste.

Seht die Aeste biegen sich den Armen,

Und sie tragen schwer wie junge Frauen.

Willig lassen die noch sonnen warmen

Früchte pflücken sich und ohne Grauen.

Vögeln, die den Winter überdauern,

Ueberlasst am Baume süsse Speise,

Dass ihr kaltes Blut nicht ganz vereise,

Wenn sie frierend auf den Mauern kauern.

Nachtflug nach Amsterdam

©er 3ott bauerte mir biet 311 lange. 23om

©übenborfer Sßartesimmer aug faß man auf
bem fpugptaß ®erfeßrgmafd)inen fommen unb

geßen, unb ftetsS toar aud) eine Heine ©emeinbe

bon Stngeßörigen ba, bie bon ißretu ißferd) aug

bie 2Ibreifenben grüßten unb Stnfommenbe in

©mpfang naßmen. ©ann tourbe unfere Sfteife-

gefetlfdfaft mit bem einßetligen Qiet „Stmfter-
bam" ßerauggetaffen, ber Kapitän erßiett bag

fSaffagierbergeidfnig, bag feierticßertoeife „SUtani-

feft" genannt toirb, unb atg bie Sabine ber-
fcßtoffen toar, gab fid) unfere DC3 einen fanf-

ten tftud, um ing grüne ©etänbe beg. fftug-
ptaßeg, 311 ben bunten ^ftöden, 6d)eiben unb
311 ber grauen ©dfafßerbe ßinauggufaßren.

©ann tegt fid) bag ©rag ftatternb bor bem

berftärften ^ropettertoinb, unb $ifte unb Sftat-
tengrün toerben immer fofjnettet unter unfern
Bußen ßintoegge3ogen. SBittig rutfcßt ber ©iß
beg ißotfterfeffetg in bem bequemen K.L.M.-
fftuggeug nad) borne, toenn man gurücHeßnt —
unb fd)on liegt bie abenblidfe 2Mt ung 311 ffü-
ßen. 3n ber ©egenb beg fünftigen fftugßafeng
Moten ift bag ©etcinbe aufgebraßt, ber Jtaßen-

477

Goldau zu, westwärts über den Auger- und ost-

wärts nach dem Lowerzersee. Bewunderung
aber heischen die beiden Mythen. Sie sind die

hehren Wächter von Schwyz. Dem großen sieht

man nicht an/ daß er von der Holzegg aus so

gut zu besteigen ist. Der kleine mit seinen Zin-
ken und Zacken hat noch nie mit sich spassen

lassen.

Unten in Goldau brütet wieder die Hitze des

Hochsommers. Wie wird es erst sein in der

Stadt/ aus der die Sonne über mittag einen

Ofen gemacht hat! Mit Wehmut erinnert man
sich des Lüftchens/ das oben auf dem Kulme ge-
weht.

Da donnert der Gotthardzug heran.
Dem Nigi aber winke ich zu: Ich komme bald

wieder/ und wo ich daheim mürrische und unzu-
friedene Menschen treffe, schicke ich sie zu dir.

Ich weiß, du machst sie wieder gesund und

glücklich.

an teUen OUstUanm ssntt ctie Ueiter,

Râm sie loiât ins volle kVuelNAeüste,

Lurer Itäncie KälUuiiA tasse tieiler

^llen Legen Ris au5 selnnnle Reste.

Lelit (lie ^este l)iegen sioR (len ^imen,
l_lnc! sie tilgen server wie lunge Riauen.

billig lassen clie neeli sonnen warmen

Rrüelkte pRnelcen sieli nncl oRne Orauen.

Vögeln, clie (len Sinter üöeröanern,

VleRei lasst am Raume süsse Lpeise,

Dass ilir baltes Rlut niât gan? vereise,

V^enn sie 5rieren<l ant (len Vlauern lcauern.

naoli Vinsterdain

Der Zoll dauerte mir viel zu lange. Vom
Dübendorfer Wartezimmer aus sah man auf
dem Flugplatz Verkehrsmaschinen kommen und

gehen, und stets war auch eine kleine Gemeinde

von Angehörigen da, die von ihrem Pferch aus
die Abreisenden grüßten und Ankommende in

Empfang nahmen. Dann wurde unsere Neise-

gesellschaft mit dem einhelligen Ziel „Amster-
dam" herausgelassen, der Kapitän erhielt das

Passagierverzeichnis, das feierlicherweise „Main-
fest" genannt wird, und als die Kabine ver-
schloffen war, gab sich unsere VE3 einen sanf-

ten Ruck, um ins grüne Gelände des Flug-
Platzes, zu den bunten Pflöcken, Scheiben und

zu der grauen Schafherde hinauszufahren.
Dann legt sich das Gras flatternd vor dem

verstärkten Propellerwind, und Piste und Mat-
tengrün werden immer schneller unter unsern

Füßen hinweggezogen. Willig rutscht der Sitz
des Polstersessels in dem bequemen K.DVl.-
Flugzeug nach vorne, wenn man zurücklehnt —
und schon liegt die abendliche Welt uns zu Fü--

ßen. In der Gegend des künftigen Flughafens
Kloten ist das Gelände aufgekratzt, der Katzen-
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